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Kirchliche und persönliche Existenz als Pastoral

olge ich der Pastoralkonzeption des /Zweiten Vatikanums, dann 1st unter der Pastoral
der Kirche ihr Glauben, Handeln, Reagleren, auch ihr Nichthandeln und
Schweigen iın einer bestimmten eıt und Siıtuation verstehen. Subjekt dieser

Pastoral sind alle Gläubigen: DIie Eltern andeln pastoral, WEn S1€e entsprechend mıt ihren
Kindern umgehen; Verantwortliche In der Wirtschaft handeln pastoral, wWenn S1€E Okonomie
und Gerechtigkeit jzankhaafaaag buchstabieren. ach Gaudium el spes ezieht sich das
pastorale Handeln also nicht L1LUT auf die Innenseite VOIN Kirche, sondern bestimmt auch
hre Aufßenbeziehung, ihre Verantwortung für die I1 Welt Pastoral ist die synchrone
gegenwartsrelevante un: -gestaltende Bedeutsamkeit der Erinnerung der Tradition, WI1e
letztere selbst sich vielen diachronen » Pastoralen« verdankt. Dieser Pastoralbegriff
beinhaltet beides, das solidarische und gemeinschaftliche o7ziale w1e auch die (GJottes-
beziehung In Verkündigung, und Ritual.

Miıt der Pastoral ann die deskriptive Frage danach gestellt se1n, wWwI1Ie S1e empirisch aus-

schaut, aber auch, WI1e s1e ausschauen sollte oder 1r 1leser normative Anteil hat selbst
wieder wel Dimensionen, die indikative und die imperatıve: DIie erstere beinhaltet, Wäas

beispielsweise die Gemeinde als » Leib Christi« längst 1st (vgl Kor 12279 Dieser gnaden-
theologische Aspekt ist 1mM Normbegriffmitzudenken. Er beinhaltet erst 1mM zweıten Teil, Was

die (Gemeinde seın soll Auf diesem Hintergrund wird uUINSOo einsichtiger, dass die pastorale
PraxIıs eın proprialer theologischer Ort ist, mıt entsprechend normatıver Valenz, 1mM doppelten
Sinn, nämlich als Vorgegebenheit der Nna: und VO  - er als entsprechende Aufgabe. Es
kann auch se1N, dass die Deskription einer pastoralen Praxıs normatıve Qualität en
kann, WI1Ie die Beschreibung der Praxis Jesu In den Evangelien, als Vor-Gabe für die Aufgabe.

Der Wort- und Tatcharakter christlicher FExistenz benötigt pastorale Räume und Zeiten
seliner Selbstverwirklichung In beiden Bereichen. Deswegen bemühe ich den Pastoral-
begriffnicht 1Ur für die Sozialpastoral und die Pastoralgemeinschaft, sondern auch für die
Glaubenspastoral und die Religionsgemeinschaft.‘ Während nach Hans oachim Sander
die Religionsgemeinschaft 1M Dienst der Tradition und der Ordnung des UÜberbrachten
steht, weifß sich die Pastoralgemeinschaft den Menschen, immer S1Ee eben, un VOT

allem den benachteiligten und leidenden Menschen verpflichtet.“ Ich bringe 1ler lieber
meılinen alten Vorschlag e1n, 1MmM ersteren Fall VO Glaubensgemeinschaft sprechen
und den Pastoralbegri auch auf den Glauben beziehen, denn auch die Verkündigung
und die Erinnerung gehören AB pastoralen Vollzug dazu und benötigen ihn Denn die
Erinnerung, VOLWCS die biblische, konstituiert sich selbst 1rc pastorale Erfahrungen iın
Wort, Ritual und solidarischer lat

Inhaltlich nımmt pastorales Handeln ämlich jenem Ma(fS, der sich selbst als den
Hirten bezeichnet hat, der das Verlorene sucht, der Gerechtigkeit will, ZUr Liebe ermutigt
un: (Gott als Rettung der Menschen verkündet. Die Kirche 1st In dieser Welt der fortlebende
Pastor bonus, der inkarnierte gute Irte. der mıt en Menschen umgeht, wWwI1e Jesus dies

hat Die Pastoral umfängt damit nicht IET die Seelsorge, sondern auch die Diakonie,
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nicht II die Verkündigung, sondern auch die soziale Solidaritä Aber auch umgekehrt
gilt Es geht nicht L1UTL soziale Solidarität, sondern auch die Verkündigung der
Reich-Gottes-Botschaft, geht nicht 11UTr die Diakonie, sondern die Eröffnung
einer ganz besonderen, die 1e tragenden un insgesamt erlösenden Gottesbeziehung.
Der Kirche bleibt die Aufgabe, beides In gegenseıtiger ennhnel1 reprasentieren.

Von er gehört ZAHBE kirchlichen Identität, in eiıner galız spezifischen Weise in die
Gesellscha hinein wirken, nämlich das Leben AUN der Na Gottes heraus In Solidaritä
mıiıt den anderen Menschen verantworten und die Solidaritä mıt den Menschen als
einen theologischen Ort begreifen, sich Gottes na 1m Bereich der Solidaritä:
unter den Menschen ere1gnet.

Im Lichte der Semiotik-Theorie VO  e Charles Peıirce esehen 1st das Aufßen oder Andere
des eigenen Innen eın integraler Bestandteil der Identität, weil letzteres 1Ur entsteht und
Bedeutung gewinnt 1mM Kontakt mıt dem, Was 65 nicht selber ist.* Entsprechen prazisıiert
Sander den Pastoralbegriff der Pastoralkonstitution des /Zweiten Vatikanums, insofern
die Kirche und die persönliche Existenz der Gläubigen ihre pastorale Identität adurch
realisieren, dass S1e sich ın Wort un: lat auf die Welt hin entwerfen und Z integralen
Zeichen des Reiches (Jottes In der Welt werden.? Ohne diese ( ON= und Proexistenz, ohne
diese Mitfreude und diese Conpassio gibt keine authentische chrıstliche und kirchliche
Existenz. Dabei entsteht ıne Verbindung eigener Art,; allerdings ohne dass Kirche und
Welt ineinander aufgehen. Der Zeichenwert zerfällt, Wenn die Kirche nicht ihr inhaltliches
Gegenüber FABME Welt behauptet, WI1IeEe auch zerfällt, wenn die Kirche diese nhalte nicht
1m Austausch mıt der Welt realisiert. Tut s1e beides, dann wird sS1€e dem inkarnatorischen
Prinzip ihrer Herkunftsbasis ıIn der Menschwerdung des Gottessohnes erecht:

Die cANrıstilıche Botschaft geht also, christologisc gesprochen, nicht 11UTr davon S,
dass Christus ın dieser Form In der Kirche prasent ISt;, sondern auch dass, weil die N:
Schöpfung 1G Christus erschaften wurde (vgl Kol 1,16), auch dieser Christus iın en
Menschen, Kulturen und Religionen A Vorschein kommen kann. Für die cCANArıstliche
Otscha äng es daran, diesen dann eweils anders genannten Christus als das eigene
Gegenüber identifizieren, anzuerkennen und die entsprechende Beziehung aufzunehmen.
Dies 1st der Tun aIur, alle KräftealWillens In der Welt für die Kirche Iianz-
äahig und kooperationsnotwendig Ssind: Gunsten einer immer breiteren Christuspräsenz
ın Kirche und Welt und damit eines gemeinsamen Bauens »Reich Gottes«, WI1Ie WITr
NEMNNEN, unbeschadet dessen, WI1eE die anderen bezeichnen.

Präzisiert der Pastoralbegriff die Bezugswelse der Kirche nach innen und ach aufßen,
dann beinhaltet die Pastoral auch das missionarische Handeln der Kirche und zugleic
dieses Handeln inhaltlich Der Missionsbegriff seinerse1its legt die Pastoral i1ne Dynamik
A oder auch, prazısiert 1ne bestimmte Dynamik, nämlich die einer Lebendigkeit, die
sich mıt dem Status JUO selten zufrieden gibt, nicht 1m Sinne einer permanenten Unruhe,
sondern 1im Sinne einer geschichtlichen Repräsentanz des göttlichen Semper malor In den
Vollzügen der Pastoral,; und dies beinhaltet auch eın Semper malor des Zur-Ruhe-Kommens,

Vgl harles HARTSHORNE /Paul Vgl Hans-Joachim SAN DER, Die Vgl ()ttmar Ökologische
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also VO  — beidem, VO  > Aktion und Kontemplation. DIe Missıon thematisiert 1n der Pastoral
die entscheidende Dynamik zwischen innen un: aufßen. Insofern 1st das Missionarische
die Grundhaltung er Pastoral,; und die Pastoral ist Grundlage er MiIissıon.

[Dieser dynamisierende kirchen-, gesellschafts- und weltbezügliche Anteil des Pastoral-
begriffes mündet In den Missionsbegriff un: prazıisıert dessen inhaltliches Verständnis,®
insofern jede lokale Kirche zugleich 1ne missionarische Kirche 1st (und nicht 1Ur diejenigen
in den sogenannten Missionsländern).

DIie Pastoral jeder Teilkirche efindet sich damit konstitutiv in einem » Missionsland«,
das nicht mehr verstanden wird als def1ziente Beschreibung eiInes noch nicht oder nicht
mehr »christianisierten« Landes, sondern als konstitutiver Kontext jeder Teilkirche, sich
In einer konstruktiven, Reich Gottes orlıentlierten Relation Andersgläubigen un
Anderslebenden 1m eigenen Land und den Mitchrist*innen un: Teilkirchen anderer
Länder (wie deren Beziehungen Andersdenkenden und Anderslebenden, auch In sich
elbst) bestimmen un: auch VOoO  e diesem » Aufßen« ihrer selbst her die eigene pastorale
PraxIis entwertfen. Der Missıon kommt In der Pastoral die Wächteraufgabe z die
angesprochene Relationalität des Je Ekıgenen einzuholen un diese Relation praktisch als
reziprokes Begegnungsgefüge und als solidarischen Lebenszusammenhang verwirklichen.
Der Missionsbegriff garantıert, dass die Aufßenperspektive für die Pastoral nicht eliebig
ist, sondern 1ne inhaltlıche und STIruktiure garantierende Notwendigkeit aufweist. Das
Missionarische erfasst ın der Pastoral jene Dynamik, sich möglichst intens1iv und weitgehend
ın die Lebenszusammenhänge der Menschen un der Gesellschaft, iın der sich die Kirchen
efinden, hineinzubegeben, mıt en Kräften Willens zusammenzuarbeiten und
möglichst viel VOINl dem, Was die Kirchen Reich (sottes HEMNHECH; also möglichst viel auf-
bauender Transzendenzbeziehung auc. In anderen Religionen und Gerechtigkeit und
Barmherzigkeit (im Einsatz für die Benachteiligten und für die Armen), also im Bereich der
Martyrıa WI1e€e auch 1m Bereich der Diakonia, In den Gesellschaften mitaufzubauen: nicht
vereinnahmend, aber ın der Hoffnung, dass Menschen auf die Kirche neugler1g werden
und /Zugänge für den Glauben erspuren.

Um das Verständnis des pastoralen Geschehens komplettieren, se1 daran erinnert,
dass sich 1m Horizont VO  - na: un: Gericht ereignet. Zunächst sucht pastorales un
missionarisches Handeln nach dem, Was die na Gottes bereits geschenkt hat; nämlich

In der Kirche und aufßerhalb möglicherweise schon viel VOIN dem vorhanden ist, Was

In den Evangelien das Reich (Giottes genannt wird, immer ansatzhaft selbstverständlich  (
oft auch mıt anderen Namen und Motivationen Pastorales und missionarisches Handeln
sucht zuerst ach den Ermöglichungsbedingungen, nımmt sich selbst In die Pflicht, diese

entdecken und weilt w1e not1ıg herzustellen, die dann den Menschen VO  e ihren
e1igenen Ressourcen her ermöglichen, Christus glauben un: auch dementsprechend
ihr en gestalten. iıne solche Haltung der Pastoral könnte Ila  S auch 1ne ökologische
Mission nennen:‘ ıne Tätigkeit nämlich, die VOIN der Schöpfung und VO  } den kreativen
WIE kreatorischen Gestaltungen der Menschen ausgeht und kein heilsames Jota davon
unter den 1SC fallen lässt

Wenn dies klar 1St, kann demgegenüber mıt gleicher Betonung gesagt werden, dass die
pastorale Tätigkeit auch iıne prophetische Dimension hat, dass s1e das künftige Gericht
1ın die Gegenwart hineinspricht, nicht als Drohungspotential, sondern als Warnungssignal,
Sanz 1MmM Sinne VO  . Mt 25,35-745; worıin EeSUuS se1ın künftiges Verhalten als Richter eın Sanz
bestimmtes soziales Verhalten ihm gegenüber In den Armen und Leidenden bindet Der
einNZIge Glaube, der l1ler gefordert ist, 1st N  u dies: glauben, dass dieses Gericht gibt
Das » Heulen« der Verurteilten 1St, entsprechend der eschatologischen Rechtfertigungsgnade,
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nicht das rgebnis eines Liebesentzugs, sondern ist eın Weinen, das In der Versöhnungs-
1e möglich ist.® Es wird ihnen eid Lun, Leid zugefügt en (Jenau dies 1st das S1€e
rettende Gottesgeschenk.

Verbindet I11lall das programmatische /itat AaUus der Kirchenkonstitution Lumen gentium ;
dass die Kirche Zeichen und Werkzeug der Liebe Gottes den Menschen sel,;, mıt dem
programmatischen Beginn der Pastoralkonstitution, worın die>Verbundenhei der
Kirche miıt der ANZCI1 Menschheitsfamilie« damit prazıisiert wird, dass » Freude un: Hoff-
NUunNng, Irauer und ngs der Menschen VO  - heute, besonders der Armen un Bedrängten
erArt,; auch Freude un Hoffnung, Irauer und Angst« der Christen un: Christinnen sind
audıum et Sspes 1) dann interpretiert das Zitat aus In einer Sanz bestimmten
Weise: ämlich dass die dSorgen und Freuden der Menschen gesehen und gehört werden.
Wer S1e nicht wahrnimmt,; hat mıt nichts tun.

Was In GS implizit enthalten ist, aber nicht konzeptionel entfaltet wird, ist die daraus
resultierende Pluralisierung der Pastoral. LDDenn Wer sich veränderte menschliche
un: pastorale Umstände kümmert, 111USS$S differenziert hinschauen und zuhören. Und
diejenigen, die sich dafür öffnen, dass die Erfahrungen der Menschen auch ihre eigenen
sind und damit konstitutive Bedeutung aben, gehen über die Wahrnehmung hinaus

einem Ortswechsel, der VO  = den Erfahrungen der anderen her das eigene Verhalten
Es geht mehr als das Hinschauen, sondern i1ne bestimmte Reaktion auf

das Gesehene, nämlich darum, dass es Menschliche »1Im Herzen |der Gläubigen| seinen
Widerhall« (GS D Das lateinische Wort el hier »resonet«: Es geht also die
Resonanzfähigkeit kirchlicher Pastoral hinsichtlic dessen, Was die Menschen, VOT em
die Bedrängten, erfahren.

ESs ist übrigens interessant und aufschlussreich, dass der Soziologe Hartmut 0Sa 1M
Anschluss Charles Taylor den Vorgang der »echten Resonanzbeziehung« als Wile-
dergewinnung authentischen Lebens gegenüber den entfremdenden Beschleunigungen ıIn
Wirtschaft und Gesellscha vorschlägt.” hne diese Resonanzfähigkeit gibt auch keine
Evangelisierung. Letztere ereignet sich also In einem doppelten » HörerlIn des Wortes«-Sein:
1mM Hinhören auf die Geschichten der Vergangenheit, WI1e S1e iın der und In der
kirchlichen Tradition Gottes Handeln iın der Geschichte /ABt Vorschein bringen, und 1mM
Hinhören auf die Menschen iın der Gegenwart und auf ihre Geschichten, damit die CeIS-
eren tatsachlıc als für das Je eigene Leben relevant erfahren werden können. Resonanz
der Pastoral und Relevanz des Evangeliums edingen sich gegenseltig. Beides konstituiert
die Wahrnehmung der » Zeichen der Zeit« In konkreten Verhältnissen und das Setzen
Wirklichkeit als Zeichen des Reiches (Jottes In dieser Welt

Was bei Rosa nicht sonderlich 1n den 16 kommt,; ® ist die negatıve Dialektik der
Resonanz. Wenn nach besonders die Bedrängten In die Resonanz aufgenommen werden,
dann sSind das n  u diejenigen, deren Leben weitgehend nicht » TesOoONani« 1st und die 1ın die

Vgl ttmar DIe andere Vgl Hartmut ROSA, esS0ONanzZ 11 Vgl ()ttmar Ermutigung
Reformation. Okumenisch fur Entfremdung. Zehn Thesen wider einer topopraktischen Pastoral, n
eIne solidarische Welt, ürzburg eter UNERMANN / Bernd-Jochen
1016,

die Steigerungslogi der Moderne, n
KO EUE HILBERATH (Hg.) erders theo-

J  ‚' Vgl Hartmut ROSA, eschleu- (Hg.) Zeitwohlstand Wıe WIr anders ‚ogischer OmmMentar z/u  = Zwelten
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Entfremdung gestofßsen Ssind. Es geht a1sSO die Resonanz gegenüber der Nicht-Resonanz
VO  — Menschen in Not,; Unterdrückung un: en nicht nur die Wohlstandsschicht
und die Entfremdungen, die diese mıt sich bringt. Und solche Resonanz schmerzt un
se Zufriedenheit auflßser Kraft Und S1€e rın ın der räsonierenden Klage un: Anklage
auch das Gottesverhältnis AdUus den resonanten Fugen. Es ist also wichtig, In den Resonanz-
vorgang die das eigene Resonanzglück iın Turbulenzen bringende Resonanz auf das e1dvolle
Leben VO  - Menschen, die keine RKesonanz erfahren können, ausdrücklich einzudefinieren.
Auch damit sich die eigene Resonanzerfahrung nicht auf Kosten dieser Menschen ereignet.
Dabei ist durchaus möglich, dass ine solche Solidaritä: die besondere Relevanzerfahrung
bringt, buchstäblic notwendig se1in dürfen

ıne sich platonisch ebende Kirche und Pastoral hätte demgegenüber ein1ıge Vorteile,
allerdings VO Evangelium her strikt unerlaubte, denn die Sehnsucht, Wirklic.  eit über
»TeINEe« Abstraktionen, angeblich »unschuldige« Prinziıpilen und Idealisierungen 1m Grift
en wollen, entlastet ‚War VO  , der gründlichen Wahrnehmung der Wirklic  elt,
entspricht ber Sahz un: Sal nicht jener Geschichtstheologie, die mıt der eologie der
» Zeichen der Zeit« 1mM Or1zon der topologischen Struktur der Heilsgeschichte verbunden
ist. !!

Was sich die Kirche einholt, WEn S1€e das Leben der Menschen »einholt«, sind in jedem
Fall Turbulenzen un: Konflikte, sowohl zwischen vorgesetzten Prinzıplen und Abs-
traktionen un dem wirklichen Leben auf der einen un zwischen unterschiedlichen wirk-
lichen Leben auf der anderen Seite Wer menschliches Leben wahrnehmen will, 1st immer
zugleic CZWUNSCH, die darin aufscheinende Vielfältigkeit un: Widersprüchlichkeit erns

nehmen.!* DIie generelle Aussage, menschliches Leben wahrzunehmen, macht ‚WaT den
Wirklichkeitsbezug ZU Ihema, erortier aber noch ange nicht die pastorale M  opraxie
ın ihrer Pluralität und darin a1llım möglichen usion.!® Es gilt 374 1E Christi
rlösung »kann un: 111USS der Mensch nämlich gerade die VOoON ott geschalfenen inge
lieben

Pastoral als Evangelisierung
Die nachkonziliaren Schlüsseldokumente der katholischen Kirche für die angedeuteten
Zusammenhänge in der » Pastoral« sind die Nnzyklika Evangelii nuntiandı VO  — Paul! Na und
die nzyklika Evangelii gaudium VO  Z aps Franziskus (nicht VO  — ungefähr iın Alliteration
Z jährigen ubılaum VOINl Evangelii nuntiandi).

Miıt dem Begriff der Evangelisierung charakterisiert Paul NAE In Evangelii nuntiandı (in
Nr. 14) die »tiefste Identität« der Kirche. Im Grunde benennt Paul VI damit all das, Was

die Quintessenz des /7weiten Vatikanums SCWESCIL ESIE nämlich die Verbindung VO  — Glaube

12 Vgl (Ottmar ädoyer für Vgl Hans-Joachim SANDER, DIie missionstheologische Valenz
eIne 'adıkale Iuralitätsethik, In OommMentar Gaudium ET SDES, n VOIT) Evangelli gaudium verfolge Iich
Zeitschrift Tur Missionswissenschaft eter UN -RMANN Bernd-Jochen nier nıcht weiter, Vgl Markus
und Religionswissenschaft 777 HILBERATH (Hg.) Herders theolo- MISsIO inter gentes Uund Evangelll
1993 62=-77. gaudium, In Zeitschri für Missions-Ischer OmmMentar z/u  3 Zwelten

Vgl Hans-Joachim SANDER, Das Vatikanischen Konzil, Bd.4. reiburg Wissenschaftt und Religionswissen-
singuläre Geschichtshandeln 2005, 581-8806, hıer 756. SC| 3-4 (2014) 254-269 Klaus
Gottes eIıne rrage der pluralen KRAMER/Klaus VELLGUTH (Hg.)
Topologie der Zeichen der Zeıit, In Evangellil audium. Stimmen der Welt-
HUNERMANN /HILBERATH, erders kirche reiburg B: 2015.
theologischer ommentar Anm.11)
34-7144.
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und Wirklic  eit, VO  w christlicher Lehre un: menschlichem en, und unterstreicht dies
als zukünftigen Weg der Kirche. Und eben diese Bemühung, Bekenntnis und Leben wieder
In gegenseıltiger Fruchtbarkeit aufeinander zuzubringen (und nicht die Behauptungsebene
bereits als Erfahrungsebene auszugeben), 111USS5 sich konsequenterweise 1ICU diejenigen
kümmern, bei welchen die Erfahrungen verankert sind, nämlich die Menschen In ihren
konkreten Lebenszusammenhängen.‘® Flächendeckende (Rück-)Eroberungsphantasien
en hier keinen Raum  1/

Deshalb entwickelt das /Zweite Vatikanum den Kirchenbegriff auf der Basıs der
Volk-Gottes- Vorstellung. Evangelisierun ist als der Prozess anzusehen, in dem die Botschaft
des Evangeliums In Wort und Tat verkündigt wird, dass darin die ompetenzen er
Beteiligten TE » Charismen«) ZABE Zug kommen. DIie Wirksamkeit ach aufßen äng
el wesentlich der Zeugniskraft der praktischen Verwirklichung dieser christlichen
Identität der Kirche !® DIie Kirche mi1ission1ert sich selbst, und ıIn diesem Zeugnis verausgabt
S1€e sich nach aufßen in die Welt hinein.

» Basileila« ist das neutestamentliche Wort für das » Reich (Gottes« So geht nicht
1ne Verkirchlichung der Welt, sondern ihre »Basileisierung«. Wasel für die Kirche
»herausspringt«, darf S1€e getrost VO  = der na (Gottes abhängig machen und als nicht
produzierbares eschen. empfangen Jesus pricht VO Reich Gottes, Wenn In der
Begegnung mıt Armen, Stigmatisierten un Schwachen seine Heilsbotscha 1m Heilen {ut
bzw. indem den Süunder*innen (Gottes Vergebung zuspricht. Er pricht auch VOoO Reich
Gottes, WEeNn sich ın seinen Reden un Gleichnissen miıt den Armen un Leidenden
solidarisiert: Wenn ich mıt dem Fınger meılner and heile, schlimme Entfremdungen
austreibe, WenNn ich die Marginalisierung der Leidenden und Ausgegrenzten preche
un: handle, WE ich VO  e einem rettenden und versöhnenden ott spreche, dann ist das
Reich (Giottes euch gekommen! (vgl 11:20):

Was die Kirche aufgrun der biblischen Offenbarung hofifnungsschenkend un
ermutigend Reich Gottes GCHNEN vermag, ”” geht in seliner faktischen Prasenz selbstver-
ständlich über S1E hinaus: Und ‚Wal nicht NUur 1m Liebes- und Gerechtigkeitshandeln vieler
Menschen, sondern auch In den Transzendenzvorstellungen vieler Religionen und In den
nichtreligiösen Symbolisierungen (in Bildern der Kunst, ın Meditationen, ın der Poesie,
In der Musik USW.), welche die Hoffnung in hoffnungsarmen Situationen aufrechterhält,
auch 1im immer wieder drohenden Sinnlosigkeitsverdacht bei dem Risiko, Gerechtigkeit,
Freiheit und Liebe in dieser Welt praktisch vertreten

Missıon 1st damit nicht 1L1UL der bekenntnisorientierten Bekehrung Andersdenkender
und Andersgläubiger orlentiert. Mission 1mM Kontext des Evangelisierungsbegriffes kann

Vgl ()ttmar ıst der Begrift 21 Vgl DERS., Religionskriti als
der »Evangellsierung « eine »Stopf- oraktisch-theologische Aufgabe, In
gans«?, n Katechetische Blätter 112/7 Zeitschri tür Missionswissenschaftft
1987 498-514. und Religionswissenschaft 3-4

Vgl DERS Was ISst Neuevange- 2014 ZA17258.
Isterung?, n Stimmen der Zeit DA Vgl Leonardo BOFF, ‚Ott Kommt
1992) 4065-472. TIrüher als der Missionar. Neuevange-

Vgl Evangelll nuntilandı, FD isierung für eIne Kultur des | ebens
Vgl Helmut DIe und der Freiheit, Düsseldorf 1992

Gottesherrschaft als Handlungs-
DrINZIp. Untersuchung Z/UT Jesu,
ürzburg 1978.

Vgl Ottmar Mission
(Missionsorden) auch Im 271. Jahr-
undert gefragt?, In Zeitschrift für
Missionswissenschaft und Religions-
wissenschaft 306/3 (2002 163-191
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nicht 1L1UT auf die glaubensmäfsige un: sakramentale Begegnung mıt Christus bezogen
werden, sondern etrifft auch die mitmenschliche Praxı1s des Reiches (Jottes ıIn der
Begegnung mıt dem Christus, der In den Armen und Unterdrückten egegnet und In ihnen
seinen besonderen Geist /ABER Sprache bringt (vgl ROom 8;25) Gleichgültig, Adus welchen Kul-
uren und Religionen S1€e kommen : Sie en immer einen herausragenden Verkündigungs-
wert bezüglich dessen, Wds>s aKUsCc. Gerechtigkeit un: Solidaritä edeutet20 Von einem
olchen Missionsverständnis her ist 1im Pastoralverständnis die Subjektbasis der Pastoral
erweıltern: Nicht LLUT die Gläubigen, sondern auch alle Menschen können Subjekt pastoralen
andelns se1in analog dazu, dass alle Menschen gültig taufen können)

ede offnungs- un Humanıtätssteigerung, welche re religiöse un kirchliche
Iniıtiativen ermöglicht un vorangetrieben wird, ist auc. ohne dass die Adressaten
deswegen schon In den Innenbereich der Kirche wanderten) durch un durch iıne Arbeit

Reich Gottes In dieser Welt und gehört damit wesentlich ZUTr 1SS10N. SO geht nicht
L11UTT darum, die Fernstehenden wieder In die Kirchenbereiche hineinzubekommen, sondern
dass S1€e da, S1E Jjetz sind und wahrscheinlich auch leiben werden, In ihrer dortigen
und eigenen Fähigkeit FAOBE Hoffnung und ZUT Menschlic  eit angetroffen und aufgebaut
werden. SO wird die Kirche der weltliche Ort der unter Menschen schwierigen göttlichen
Kombination VO  . Liebe und Freiheit. 1ne Stunde espräc In einem Nebenraum der
City-Kirche mıt jemandem, der oder die wahrscheinlic Nı€e wieder kommt, hat, wWenn

Hoffnung und Menschlichkeit gegeben hat; auch 1n dieser Flüchtigkeit In den Augen einer
olchen eologie und nicht zuletzt ın den ugen Gottes, der das Flüchtige einsammelt,
einen unendlichen Wert

Hier zeigt sich iıne entscheidende missionarische Entgrenzung nach innen und nach
aufsen, die ıne permanente Entideologisierung des aubens und Entorganisierung
institutioneller renzen provozliert. Einmal die Entgrenzung nach innen, insofern zZu

Zentrum der Kirche und ihrem besonderen Verantwortungsbereich VO  — vorneherein alle
die gehören, die in Not sind, und ‚WaTl allein deswegen, weil S1€e 1ın Not sind, erkommen
AN welchen Religionen und Kulturen auch immer. Dann derentwillen die Entgrenzung
nach aufßen, indem Christen mıt en Inıtlatıven und Gruppen, mıt en Menschen

Willens aus en Religionen und Kulturen zusammenarbeiten und sich mıiıt denen
solidarisieren, die sich In ihren Aktionen und Parteinahmen für die Leidenden 1m eigenen
Land un In anderen Ländern einsetzen und darauf AdUusSs sind, die sozialpolitischen und
wirtschaftlichen Ursachen des Leidens autizudecken un: bekämpfen. Christliche MIS-
S10N hat Kritik einzubringen, eigenen Kirchengestalten und sozialpolitischen Bereichen
SCHAUSO w1e anderen Religionen und Gesellschaftsformen.*!

DIie Kirchen glauben die unuüuberbietbare Authentizität der Offenbarung ın Christus.
Die Frage ist I1ULS; 1n welchen Kategorien diese » Unüberbietbarkeit« ZU Einsatz kommt
Es 1st 1ıne Unüberbietbarkeit Anerkennung un Vorschuss VO  — Grundvertrauen, dass
ott schon VOL dem Missionar da St,22 Toleranz und Kooperationsbereitschaft,
Antifundamentalismus und In dem Verzicht auf die Divinisierung der eigenen partiellen
Glaubenseinsichten, (Jottvertrauen und Freiheitsliebe, Selbst- und Anderenkritik,
aber eweils strikt gebunden die christlichen Werte der Gerechtigkeit und der arm.-
herzigkeit, Gewaltverzicht und Ermächtigung der Ohnmüächtigen, Hoffnung, ıIn der
Alterität der anderen bisher unentdeckte Seiten des iImmer wieder tremden Geheimnisses
Gottes entdecken. SO gibt tatsächlich 1ıne Unüberbietbarkeit des Christentums,
die mıt der theologischen Größe des Reiches (Jottes egeben ist. Nur 111US$5 I1Nan N:  u
hinsehen, welcher Praxıs INa  } €e1 dient Einen davon abstrahierenden Machtanspruch
kann nicht geben
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Missionskonzepte in der ÖOkumene

Auf dem Hintergrund des katholischen pastoral orlentierten Missionsverständnisses
gewinnen ein1ıge ökumenische Vorstellungen DZW. rogramme anderer Kirchen eın
interessantes TO der Ahnlichkeiten und Unterschiede. Basıs ist hier, analog ZU

katholischen Pastoralbegrift, die »Evangelisation« (was tliche Afhnität mıt dem-
ischen Evangelisierungsbegriff aufweist) als Sendung der Kirchen. Im Okumenischen
Feld gibt verschiedentliche Dynamiken zwischen auseinanderliegenden Posıtionen,
deren Abstand zueinander unterschiedlic besetzt wird. Dabei wird bei keiner auch
einseltigen Besetzung der gegenüberliegende Pol HallZ vernachlässigt. FKın eispiel: DIie
ökumenische rklärung GTemeinsam für das eDben, ıne Missionserklärung des ÖOkume-
nischen ates der Kirchen, benennt die Spannung VOI (zottes- un: Menschenbezug: In
unterschiedlichen Kirchen gibt unterschiedliche Vorstellungen davon, welche Gestalt
die Evangelisation annehmen soll Fur die einen dient die Evangelisation dem VOI-

rangıgen Ziel, Menschen ZUr persönlichen Bekehrung TG Jesus Christus führen; für
andere geht bei der Evangelisation Solidaritä un christliches Zeugnis, die ın der
Begleitung unterdrückter Völker ZUSAaruc kommen. «®

iıne nicht unwesentliche Differenz {[ut sich el in der Frage auf, ob denn der Einsatz
für Gerechtigkeit eın integraler Bestandteil des Missionsverständnisses ist oder SL1UT « als
olge und Auswirkung, als Umfeld des Glaubens wahrgenommen wird. IDie Kapstadt- Ver-
pflichtung, eın Dokument der evangelikalen Missionstheologie AaUus dem ahr ZO10; tendiert
dazu, dass der amp Unterdrückung und für Gerechtigkeit ‚WarTlr notwendig ist.
aber nicht direkt ZUTLT Missıon gehört. DIe Versöhnung der Menschen untereinander hat
nicht die gleiche theologische Qualität WI1e€e die Versöhnung zwischen Mensch und Gott In
der sozialpolitischen Betatigung geht nicht das Heil,; sondern 1ne Art Umüfeld
des Heils, für das die Menschen 1m Zusammenhang mıiıt der Mission ‚War verantwortlich
sind, das aber nicht miıt der Mission hinsichtlich des göttlichen Heils vermischt werden
darf. DIe ist das,; Was die Menschen eisten können:; das eil allein annn 11UT über die
Rechtfertigungsgnade (Jottes geschehen und über die entsprechende Glaubensannahme
dieser na Dass auch das solidarische Handeln VO  © der na ermöglicht ist. scheint
hier VEISCScCH sSe1in.

DIie Spannung zwischen der Glaubensverkündigung auf der einen und der karitativen
und politischen Diakonie auf der anderen Seite die apstadt- Verpflichtung 115e
temporale Flexibilität »Integrale Mission ist Verkündigung und praktische Umsetzung des
Evangeliums. 1es bedeutet nicht einfach, dass Evangelisation und soziales Engagement
paralle. erfolgen ollten. lelmenr hat J1a Verkündigung bei integraler Miıssıon soziale
Konsequenzen, weil WITF Menschen Liebe un: Umkehr 1ın en Lebensbereichen
aufrufen. Ebenso hat sozliales Engagement evangelistische Konsequenzen, da WITr

Dokumentation: Gemerinsam Tur DIie Kapstadt-Verpflichtung: Fine Ita dQUuUs Lausanner Verpflichtung
das Leben Mission und Evangellsation Erklarung des aubens und a1n Artikel $ zıtiert el FErhard
n sich wandelnden Kontexten Fine Aufruf z/u  3 andeln, Dokumentation BERNEBURG Thesenbla » Mission
111e UE Erklaärung des Okumenischen des nternationalen KOongresses für und espekt« auf der MISSIONS-
ates der Kırchen Mission und Weltevangelisation VOoO 16.-25.10.2010 theologischen Konsultation Vo

Evangelisation, In NGELISCHES n Kapstadt, In BirgıitR! 13.-15.6.201 n Elstal,
MISSIONSWERK | I)EUTSCH L AND Michael HERBST/ Ulf HARDER Hg.) 27 Gememsam tfür das Leben, Art.19.
(Hg.) Christus heute Dbezeugen: MISs- Von ausanne nach Kapstadt. Der Ebd Art. 53
SION autf dem VWeg VOT] Edinburgh 2010 Kongress tür Weltevangelisation, Vgl
nach usan 2015, Hamburg 2013, Neukirchen-Vluyn 2012 224-260, hier Ebd Art 92
458-494. 35. 248T. 31 Vgl ebd. , Art.

Vgl Die andere
Reformation (Anm 83) 6717.
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die umwandelnde aBM Jesu Christi bezeugen. Die Welt ignorleren ist Verrat Wort
Gottes, das u11l ZU Dienst In der Welt beauftragt. Wenn WITFr das Wort (Gottes ignorleren,
en WITFr der Welt nichts geben. «”

DIe apstadt- Verpflichtung 1st das Zeugni1s einer gewlssen Selbstkorre.  K insofern sS1e
nicht In ahnlicher Weise w1e die Lausanner Verpflichtung In Artikel Z1T Evangelisierung
aufruft Erhard Berneburg, der Generalsekretär der Arbeitsgemeinschaft missionarische
I henste in der EKD: hat dies formuliert: » Mit grofßsem Ernst über die ew1ge Verlorenheit
der Menschen außerhalb des Heils iın Christus un die Notwendigkeit ih: 1m Glauben
anzunehmen die Lausanner Verpflichtung (3) )Jesus Christus hat sich selbst
als die einz1ige rlösung für Süunder dahingegeben. Er ist der einz1ge Mittler zwischen
(JOotft un MenschenMission und Pastoral in gegenseitiger Erschließung  175  die umwandelnde Gnade Jesu Christi bezeugen. Die Welt zu ignorieren ist Verrat am Wort  Gottes, das uns zum Dienst in der Welt beauftragt. Wenn wir das Wort Gottes ignorieren,  haben wir der Welt nichts zu geben. «”  Die Kapstadt-Verpflichtung ist das Zeugnis einer gewissen Selbstkorrektur, insofern sie  nicht in ähnlicher Weise wie die Lausanner Verpflichtung in Artikel 6 zur Evangelisierung  aufruft. Erhard Berneburg, der Generalsekretär der Arbeitsgemeinschaft missionarische  Dienste in der EKD, hat dies so formuliert: »Mit großem Ernst über die ewige Verlorenheit  der Menschen außerhalb des Heils in Christus und die Notwendigkeit ihn im Glauben  anzunehmen sagte die Lausanner Verpflichtung (3): >Jesus Christus [...] hat sich selbst  als die einzige Erlösung für Sünder dahingegeben. Er ist der einzige Mittler zwischen  Gott und Menschen ... Alle Menschen gehen an ihrer Sünde verloren, Gott aber liebt  alle. Er will nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass sich jedermann zur Buße  kehre. Wer aber Jesus Christus ablehnt, verschmäht die Freude des Heils und verdammt  sich zur ewigen Trennung von Gott.««*° 1974 war dies das Hauptmotiv zur Dringlichkeit  der Mission. Es ist sicher nicht abwegig, dass dieses Motiv hintergründig und manchmal  auch vordergründig weiterhin, und stellenweise vielleicht sogar verstärkt eine beträcht-  liche Macht hat.  In diesem Zitat ist also völlig klar: Gott will, dass alle Menschen gerettet werden, aber  es können von seiner Seite aus nur die gerettet werden, die an Christus glauben. Das  heißt, im Endeffekt ist seine Liebe nur auf die beschränkt, die an ihn glauben. Es gibt  eine Anfangsliebe blasser Art für alle Menschen (als Antrieb, dass sie doch zum richtigen  Glauben kommen), aber die eigentliche Liebe Gottes gehört nur den Glaubenden, und  zwar exklusiv den Nichtglaubenden gegenüber. Nach dem Motto: Wer Gott verwirft, wird  von Gott verworfen. Gott selbst wird auf die Do-ut-des-Reaktion reduziert und derart zum  geheimnislosen Götzen gemacht. Der Gedanke, dass es bezüglich des Heils von Gott niemals  ein Zuspät gibt, sondern immer ein Darüberhinaus, begründet in der Unendlichkeit und  Nie-Abschließbarkeit seiner Liebe, hat hier keinen Platz.  Ganz anders klingt hier das Dokument Gemeinsam für das Leben: »Mission ist das  Überfließen der unendlichen Liebe des dreieinigen Gottes. Gottes Mission beginnt mit  dem Schöpfungsakt. Das Leben der Schöpfung und das göttliche Leben sind miteinander  verflochten. Die Mission des Geistes Gottes schließt uns alle in einem unendlich groß-  herzigen Akt der Gnade ein.«”’ Dieser Satz kann schlecht anders gedeutet werden, als  dass Gottes Liebe allen Menschen geschenkt ist, allein schon durch die Geburt, und dass  diese Liebe niemals verlorengeht. Mission besteht dann darin, diesen Tatbestand mit dem  christlichen Bewusstsein davon, das Leben mit dem Glauben zu verbinden. Aber dieses  Bewusstsein ist nicht die Bedingung der Liebe.  Explizit wird die Siegerkategorie in Frage gestellt, etwa wenn es um »triumphalistische  Heilungsgottesdienste geht: in denen der »Heiler«< auf Kosten Gottes verherrlicht wird und  in denen falsche Erwartungen geweckt werden.« *® Denn wie soll dann Mission denen  gegenüber geschehen, die keine Heilung erfahren, die keine Siege erleben und auf der  Schattenseite des Lebens sich befinden ?  Es geht also nicht primär um zahlenmäßiges Wachstum und um Missionsgewinn,  sondern um die Selbstgestaltung im Horizont der Selbstentäußerung Christi und um die  Gelassenheit, dem Geist Gottes zu überlassen, welche Auswirkung dieses Zeugnis auf die  Menschen hat.”? Es geht darum, »dass wir verletzlich sind, dass wir dem Beispiel Christi  folgen und das Kreuz auf uns nehmen und uns selbst entäußern«.°° Authentische Mission  besteht also darin, dass der andere Mensch ein Partner, eine Partnerin und nicht ein  Adressatenobjekt der Mission wird.*!Alle Menschen gehen ihrer un verloren, Gott aber 1e
alle Er 11 nicht, dass jemand verloren werde, sondern dass sich jedermann 7A08 Bufse
re Wer aber Jesus Christus blehnt, verschmäht die Freude des Heils un: verdammt
sich Z ewiıgen Irennung VON Gott.c«26 19/4 WarTr dies das Hauptmotiv ZAHT: Dringlichkeit
der Mission. Es 1st sicher nıicht bwegig, dass dieses Motiv hintergründig un manchmal
auch vordergründig weiterhin, un stellenweise vielleicht OS verstärkt iıne beträcht-
1C Macht hat

In diesem /Zitat 1st also völlig klar Gott will, dass alle Menschen werden, ber
können VO  , selner Seite AdUus AUBEO die werden, die Christus glauben. Das

el im ist seline Liebe 11UT auf die beschränkt, die ih lauben. Es gibt
ıne Anfangsliebe Jasser Art für alle Menschen als Antrieb, dass S1e doch Z richtigen
Glauben kommen), aber die eigentliche Liebe (Jottes gehört E: den Glaubenden, und
‚War exklusiv den Nichtglaubenden gegenüber. ach dem Motto Wer Gott verwirft, wird
VO  = ott verwortfen. ott selbst wird aufdie Do-ut-des-Reaktion reduziert und derartZ
geheimnislosen GOötzen emacht. Der Gedanke, dass bezüglich des Heils VO  e ott niemals
eın Zuspät gibt, sondern immer eın Darüberhinaus, begründet iın der Unendlichkei und
Nie-Abschliefßbarkeit selner 1eDe,; hat hier keinen Platz

anz anders ing hier das Dokument (eEMeinsam für das Leben » MıIission ist das
Überfließen der unendlıchen Liebe des dreieinigen (Jottes. Gottes Miıssıon beginnt mıt
dem Schöpfungsakt. Das en der chöpfung und das göttliche Leben sind miteinander
verflochten. Die Mission des (Jeistes (iottes schil1e u1lls alle iın einem unendlich grO1S-
herzigen Akt der Na ein.« Dieser Satz ann SschiecCc anders gedeutet werden, als
dass (Gottes Liebe en Menschen geschenkt Ist, allein schon Uurc die Geburt, un: dass
diese Liebe niemals verlorengeht. Mission esteht dann darin, diesen Tatbestand mıt dem
christlichen Bewusstsein davon, das Leben mıt dem Glauben verbinden. Aber dieses
Bewusstsein ist nicht die Bedingung der Liebe

Xplizit wird die Siegerkategorie In Frage gestellt, etwa WE »triumphalistische
Heilungsgottesdienste geht ın denen der ‚ Heiler« auf Kosten (Jottes verherrlicht wird un
In denen alsche Erwartungen eweckt werden.« Denn wWI1e soll dann Mission denen
gegenüber geschehen, die keine Heilung erfahren, die keine lege rleben und auf der
Schattenseite des Lebens sich ellnden

Es geht also nicht primar zahlenmäfßiges Wachstum und Missionsgewinn,
sondern die Selbstgestaltung 1m Horizont der Selbstentäufßerung Christi und die
Gelassenheit, dem (Jeist Gottes überlassen, welche Auswirkung dieses Zeugnis auf die
Menschen hat.“? Es geht darum, »dass WIT verlietziic sind, dass WITr dem eispie Christi
tolgen un das Kreuz auf u1lls nehmen und unls selbst entäußern «>° Authentische Mission
esteht also darın: dass der andere Mensch eın Partner, ıne Partnerin und nicht eın
Adressatenobjekt der Mission wird.”
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S AB gehört auch, jenen Gott, VO  z dem WIT In uUNsSseTEN Glauben ausgehen, auch

anderswo wahrzunehmen und In elıner entsprechend würdigenden Kommunikation dies
bezeugen. »(Gott 1st da, bevor WITr kommen Apg 17) und SC6 Aufgabe 1st nicht: ott

mitzubringen, sondern ott bezeugen, der bereits da istC SO geschieht »authentische
Evangelisation 1m Respekt VOT der Religions- und Glaubensfreiheit er Menschen,
die als Gottes engeschaffen sind. «> Hier wird eindeutig die sanktionsfreie Freiheit
des Menschen AB Nichtglauben in den anerkennenden 16 3908801

Die Funktion der Kirchen esteht damit nicht ın einem selbstbezogenen Projekt der
Ausbreitung, sondern darin,; dass die Kirchen »Gottes rlösung In dieser Welt« VCI-

körpern.”* Von er erfordert die 1SS10N, mıit jenen Organisationen un Inıtiatıven
zusammenzuarbeiten, die 1m Bereich des Sozialen Verbesserungen anzielen, aus welchen
Motivationen und Vorstellungshintergründen auch immer. Das Dokument ordert zudem
dazu auf, jede Art VOIN Konkurrenzverhalten zwischen den Kirchen aufzugeben und ın
dieser Art VOIN Missıon sich gegenseılt1ig tutzen un zusammenzuarbeiten }° Jegliche
Art VO  z rroganz bezüglich der eigenen 1SS10N, jede Herablassung un: Herabsetzung
der 1ss1ıonen anderer Kirchen 1st abzulegen.”” DIie Kirchen brauchen sich gegenseıt1g für
die 1SS10N, S1e sind darin In Christus substantiell miteinander verbunden.

Verzichtet wird auf das Postulat ZUT Heroisierung des Glaubensbekenntnisses: »In Situationen,
In denen der Glaube 1L1LUT unter Lebensgefahr öffentlich bezeugt werden kann, kann ine über-
zeugende Alternative darin bestehen, das Evangelium infach vorzuleben. «*® [DIes SCHAII1E
nicht dUus, 1n bestimmten Situationen auch für das Bekenntnis des eigenen Glaubens etwas
riskieren, aber nicht 1m Sinne eliner überichhaften Dramatik, sondern in dem Sinne, dass
mıiıt der eigenen Identität tun hat, auch mıiıt der eigenen Integritat, auch Authentizität, und
der darin geschenkten Na (vgl Lk 12:12); den und aufzutun und Entsprechendes gCIH

Siebenfacher us  IC

Von der pastoralen Formation der Missıon ist, uch 1m espräc mıt ökumenischen Ver-
lautbarungen, für die Zukunft beherzigen:

Mit dem IC auf Jesus und seline Predigt VO Reich (iJottes mıt dem Doppelgebot,
wobei das zweıte dem ersten gleich 1St, gehören (1Jottes- und Naächstenlieb unterschieden
untrennbar Von ersindel als Vollzug christlicher Missıon anzuschauen,
un ZWUdar gleichermafen. DIie Frage danach, ob immer beides INse1in INUSS, ist nicht
prinzipie. klären, sondern L1UT Sıtuatıv. Prinzipie ehören S1€ 389888( ın der Identität
christlicher Kirchen und Menschen, wobei sich dieses Prinzıp ın der Wirklic  eit immer
11UTLT flexibel ereignet. Es äng VO  e der aktuellen Herausforderung ab, welche Dimension
des Missionarischen ıIn einer bestimmten Situation die entscheidende se1ln wird und welche

EDG:. Art. 94 hier e1n kumenisches Dokument Analog dazu Nostra aetate vgl
Ebd., Art.110. aus dem Jahr 2011, mit äahnlicher DITZ andere Reformation
Vgl ebd. , Art. 58. Ausrichtung wıe Gememsam für das Anm. 771 Ulrike Eine
Vgl ebd. , Art. 04. eben) 1U Basıs Tur die Haltung der Kırche
Vgl ebd. , Art. 65f7. Gememsam tfür das Leben, Art. 59 den Rellgionen. Die 5ibiische

37 Vgl FEVANGELISCHES S- Vgl Dorothee STEIOF, Verherr- Hermeneutik der Konzilserklärung
VWERK | WDEUTSCHLAND/INTERNA- Nostra aetate, In eter -BENBAUERIchung GOottes Gottes. Madeleine

KATHOLISCHES S- Delbrei und alttestamentliche exte, (Hg.) Zerbrechlich Uund raTtvo
WERK ISSIO (Hg.) Mission Stuttgart 2013, 181-370. Innsbruck/  1en 2014, 105-120.
Respekt Christliches ZeugnIis In eIiner 41 Klaus Spielraume
multireligiösen /elt (Studienausgabe, (ottes uınd der Menschen, Frei-
9) Aachen 2014, (es andelt sich DUrg Bg 1996, 329
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weni1ger. Madeleine Delbreli entwickelt In atheistischer mgebung die Spiritualität der
Einsamkeit des glaubenden Menschen, der kontrafaktisch die Verherrlichung Gottes nicht
aufgibt und ansonsten iın allem das Leben der Marginalisierten teilt.”?

ann kann die unmittelbar notwendige Diakonie die VO Form des Missionarischen
1m Hor1izont dieser unaufschiebbaren Notwendigkeit sSeIN. Unad dies gilt auch umgekehrt:
twa 1im Bereich der Doxologie, WEeNn Menschen 1n ihren spirituellen und kultischen and-
lungen 1n der rgebung ott nochmals srößer se1in lassen als die eigenen Möglichkeiten,
auch als das eigene en der In der age, WE nichts mehr anderes übrigbleibt als die
Anklage Gottes, weil nicht rettend eingreift. Das Vertrauen auf die Zusage Jesu, dass die
Pforten der die gesamte Identität der Kirche nicht überwältigen werden (vgl Mt 16:13);
kann die ngs überwinden helfen, dass über unmittelbar notwendiges Tatgeschehen das
Wortgeschehen verschwinden könnte er auch umgekehrt).

Die Dialektik zwischen Singularität der eigenen Wahrheit und Universalität ihrer
Bedeutung Ist als generatıve annung wahrzunehmen. Es ist vermeiden, dass die
Singularität Christi bezüglich des göttlichen Heiles für diese Welt exklusiv und nicht inklusiv
verstanden wird. Diese rlösung gilt für alle Menschen, auch für die, die nicht Christus
glauben. Gottes Heilsradius ist unendlich denken Jesus 1st die historische Spıtze Jener
zweıten göttlichen Person, TG den die Nn chöpfung geschaften wurde und In dem
sich die Schöpfung vollendet DIie Gnadenordnung reicht also In die Schöpfungsordnung
hinein und ist ihr innerster ern Deswegen gehören ihr auch alle, die VOT Jesus gelebt
en und alle, die ach ihm eDenNn; ohne ih kennen.

Alle Dokumente gehen davon Aaus, dass Gott sich allein In Christus endgültig geoffen-
bart und dadurch die Rettung ıIn die N:Welt gebrac hat In Gemeinsam für das Leben
lautet dies » Evangelisation I ll diese gute Nachricht mıt en teilen, die S1Ee och
nicht gehört en und S1e der Erfahrung eines Lebens In Christus einladen « Von
aufsen esehen ist dies jene Haltung, die für den anderen, der anderes en und glaubt,
besser weilß, Was für ih gul lst; als selbst Positiver esehen ist jenes pädagogische
Paradox, Menschen etwas nahezubringen, Was S1E noch nicht haben (können), ohne die
reziprok-gleichstufige Beziehung mıt ihnen verletzen. Es stellt sich also die Grundfrage,
WI1e das behauptete Wahrheitsgefälle mıit seinem Inhalt, für die anderen wichtig se1n,
tatsächlic In die Kommunikation eingespeilst wird, dass der andere Mensch selber darin
SCHAUSO wichtig IINwird wWw1e derjenige, der diese ahrheı behauptet. Denn ist
die anrneı VO  H der Wichtigkeit er Menschen bei Gott. *90

» Lass mich dich lernen, dein Denken und prechen, dein Fragen und Dasein, damit ich
daran die Ootscha 8318 lernen kann, die ich dir uDerlıeiern habe <<4l SO beeindruckend
dieser bekannte Satz VO  a BischofKlaus Hemmerle ist; 1m Sinne fragwürdig ist das
Muss der Botschaft im etzten Satzteil. Was ist das für eın Muss?® Ist ine angstbesetzte
Heilsfurcht oder ist eın Muss, das seine Begründung In der GCarıtas: in der Diakonie hat?
Muss denn überhaupt se1ln, dass die Menschen den christlichen Glauben »haben«? agen
WITFr Von der eıgenen Erfahrung her (hoffentlich!) glauben WITL, dass für die Menschen
und die Bewältigung ihres Lebens gut se1ln könnte, einen olchen ott glauben, der S1e
rag un: der mıt ihnen bis In die tiefsten Katastrophen des Lebens hinein mitgeht ehr
können WIFr nicht SCNH, weil WITFr SONS In den Bereich der Wenn-dann-Erzwingung kämen.

Das missionarische Zeugnisgeben bedeutet nicht Überreden, auch nicht unbedingt UÜber-
ZCUBCN, denn 1m Wort des Überzeugens 1st auch noch das Wort »über«, auch hier lauert die
Haltung, sich über die anderen 7 tellen und mıt der besseren Wahrheit und gescheiteren
Argumentation auch die Kommunikation entsprechend abstufend gestalten. Verzicht
auf Druckmittel provozıiert manche Hilflosigkeit des Zeugnisses.
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EKın entscheidendes Moment bleibt die Frage, 1eweılt die Missıion auf jede Art Von

Drohungspotential verzichten ird. enn verbindet sich ihre Wahrheitsbehauptung mıiıt
einer bestimmten Drohung, und Wenn S1e auch 11UT subkutan ist, dann wird VO VOTI-

neherein die Gleichstufigkeit 1ın der Beziehung und darin die ichtigkeit des Menschen
und zugleic. selne ichtigkeit bei (Gott zerstior Die andere Seite I11USS5 dann entweder
aus der Kommunikation aussteigen oder S1€E fügt sich der Drohung und damit einer
Selbstunterwerfung. Es ist verführerisch, 1ıne immer omplexere und pluralere Welt
wen1gstens religiös derart In eın Schwarz-weiß-Korsett bringen und dieses auch och
mıt einem aIiur zurechtgestutzten ungöttlichen Gott, also einem Götzen, begründen.
In der Heckscheibe eines Autos las ich » Christus ist Retter. Glaube ihn, damit
du nicht ıIn die kommst!« Hätte nicht heifßen dürfen »Glaube daranı dass du VO  .
ott geliebt bist, Was immer du laubst un tust!«?

Ist die Mission geartet, dass S1€e das Wort »einladen« wirklich strikt versteht un: nicht
als eın Kaschierungswort für iıne Sahz bestimmte Bedingungs- und Wenn-dann-Struktur?
Theologisch geht el die Freiheit, nicht ZU Glauben kommen mussen,
und €1 gleichwohl nichts (iottes Liebe verlieren.** 1es gilt übrigens auch für
die posıtıve ersion VO  - Drohung, nämlich » Menschen Mr materielle nreize und
Belohnungen gewinnen wollen. «

DIiese Freiheit 1st kein Zugeständnis, sondern »diese Freiheit entspringt unmittelbar
aus der Würde des Menschen, die ihre Grundlage In der Erschaffung er Menschen als
Ebenbilder (Giottes hat. «44 rohungs- und Bestechungsverzicht ist eın eıgenes Wahrheits-
kriterium christlicher Mission. Und ZUr Religions- und Konfessions- gehört auch die Blas-
phemiefreiheit VOTL em fundamentalistisch-destruktiven Religionsformen gegenüber.””
Auch dies kann iıne Form öffentlicher Missionstätigkeit se1n. Dazu gehört auch, über
andere Konfessionen und Religionen kein alsches Zeugnis abzugeben oder Vorurteile
zementieren.*® Ahnlich verwelgert auch das ökumenische Dokument Christliches Zeugnis
In einer multireligiösen Welt jede Art VO  e’ Täuschung un Zwangsmitteln.”

Und ist die Lizenz aiur auszugeben, dass andere Menschen (Sub-)Kulturen für den
christlichen Glauben HNEeUE; fremde Ausdrucksformen entdecken und entfalten dürfen.*®

Der Geist der Erwählung EAR Glauben weht, will.®*? (Jott selber hält nicht für
notwendig, alle Menschen ZU Glauben erwählen. Wasel das 1U  — für die eologie
der Mission ® Vor em elner Mission, die sich als Verlängerung der M1SS10 el versteht:
Mission ist freie, jedenfalls sanktionsfreie eılhabe und eilgabe heilenden Handeln
Gottes 1mM Bereich des Wortes WI1e 1mM Bereich der Tat

azu gehört die Einsicht, dass der Heilige Geist »nıe VO  =; uns gebändi oder ydomestiziert«
ist. «9 ESs ist also der er Mission vorgangige theogene Wert er Menschen achten
und jedes missionarische Engagement »I11USS er den eiligen Wert jedes Menschen
und der Erde schützen«.”! So 1st die rage berechtigt: Wer 1st Werk, WeNnnNn eın Christ,

Vgl Gememnsam für das eben, Vgl Christliches ZeugnIis, Art.15. Vgl Ottmar » Stellver-
Art. 80 EDd Art tretung « eıne christliche Moglıch-
43 Vgl Christliches eUgnIS, ArTı142 Vgl15. eıt!, In Theologische Quartalschrift

Ebd Art.14. 49 Vgl 10. 005) Q5-12'
45 Vgl. ttmar Ist »Gott« eın Gemermsam für das Leben, Vgl Christliches Zeugnlıis, Art. 19
»A « Zur »Luücke« ungeschönter 51 Ebd Art. Vgl Religionskriti
alltagssprachlicher Gotteskritik, In Anm. 21) 249-252.
Rainer BUCHER / Renate OXENKNECHT Zum Begriff der Orthopathie
ITZSCH (Hg.) Was fehlt? Leerstellen mM Zusammenhang mMit Evangelli
der katholischen Theologie In spat- gaudium siehe MISSIO
modernen Zeıten eın Experiment, (Anm.15),
ürzburg 2015, 123-141.
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1ıne Christin einer anderen eligion wechselt, oder auch 11UT WE jemand innerhalb
des Christlichen die Konfession wechselt? Wer ann hier infach SCHIL, dass der Geist
(Gottes nicht Werke sel® BIS ıIn die Möglichkeit dualer oder mehrerer Religions- und
Konfessionszugehörigkeiten hinein.

DIe Kategorie des missionarischen Erfolgs ist ine immer wieder komplizierte, weil
zwischen TS{- und /Z7weitmotiv N  u unterscheiden ist. DIie Reich-Gottes-Bezogenheit
geht VOT der Kirchenbezogenheit, un: qualitative inhaltlıche Ausrichtung geht VOT dem
quantıtatıven Erfolg. Es geht nicht Zahnl- sondern Seelsorge, also ine Pastoral,;,
die en zugutekommen darf. Diese anderen Kollektiven durchaus alternativen Erfolgs-
HHHHEeESSeETr gilt iın permanenter Umkehr und Korrektur anderer, sich vordrängender Erfolgs-
kriterien In Erinnerung bringen

7 ur pastoralen Rekonstruktion der Miss1ıon Im SINnne der Pastoral gehört auch das
eDel, nicht 11UL für deren Erfolg. ESs ist auch eın Moment christlicher Miss1ion, für das
Wohlergehen der Menschen, auch Sanz anderer Menschen und Religionen, beten Dazu
gehört wesentlich das stellvertretende Gebet) nämlich für S1e und ihrer Stelle glauben,
davon Zeugnis geben und stellvertretend für S1e die Sakramente feiern un: für s1e
das eil erwarten.”

So wird 1n der Eucharistie, wird 1m Abendmahl das eil der aNZCH Welt gefeiert,
die rlösung er Menschen, In expliziter Stellvertretung für diejenigen, die davon nichts
w1lssen oder nichts w1Issen wollen Dafür sind besonders die Grundsakramente VeI-

ausgaben, nämlich die au{lie un: das Herrenmahl LDenn die Junger werden ekehrt, S1€
haben sich nicht ekehrt ESs 1st immer die Inıtlative Gottes, die Inıtlatıve seiner Erwählung,
se1 durch die Geburt In das Christentum hinein, se1 6S Urc. Bekehrungen darüber
hinaus. DIie stellvertretende Missıon gleicht gewissermalsen VOoO  - Seiten der Gläubigen
Jenes Erwählungsdefizit aus, das miıt Gottes rwählung gegeben SE So zeigt sich die ell-
vertretung, ermöglicht Urec Christi Stellvertretung, als eın wichtiger Akt des Miss1io-
narischen selbst

Auch dies 1st Nachfolge des Pastor bonus, also pastorales Handeln in der Miss1ıon:
Wie Jesus Ende das Scheitern selner Mission Kreuz erlebt un 1mM Scheitern für
diejenigen, die die Otscha nicht annehmen, Ja für die Täter, stellvertretend betet un
stellvertretend sühnt, ist auch die MmMenscNAlıche Mission nicht mıt dem Scheitern
Ende, S1e zieht sich dann nicht auf sich zurück, sondern begibt sich 1ın den anderen
odus, In die andere Qualität des missionarischen andelns, nämlich In das stellver-
tretende Fürbittgebet un ın eın sakramentales Feiern, das die Nichtdazugehörigen, die
ganz Anderen nicht N dem 1C verliert, sondern 1m Radius des Heiles wahrnimmt
und sich ATr eiINsetiz

Hierher gehört auch die auszubauende Möglichkeit, zwischen den Konfessionen und
Religionen sich gegenseıt1g Z Schweigen, ZUT nbetung, zr Gebet einzuladen un:
entsprechende Gottesdienste entwertfen. Überhaupt sind jene Erfahrungsräume
öffnen, die gemeinsame Freude der Gratuntäat des Lebens ermöglichen. Dieser geme1n-
Samlnlle Vollzug der Doxologie, der Spiritualität, ott orößer se1ın lassen auch als die eigenen
Offenbarungen, auch als die eigene Sprachlosigkeit In der Erfahrung VO  = Katastrophen,
und deswegen sich gemelınsam auf diesen Je größeren Gott ausrichten können un:
dürfen, ware ıne faszinierende Basıs einer christlichen 1SS10N, die nicht sich: sondern
ott die Ehre gibt.”“ In olchem Zusammenhang über rthodoxie und Orthopraxie hinaus
elingt orthopathisc. ıne geme1ınsam entdeckende Mystik der Gottesverehrung un:
der Gottesfurcht.”



180 Ottmar Fuchs

Mit der Frage nach dem eıl steht auch Immer die jeweilige Eschatologie ZUT Debatte.
Ist iıne dualistische Eschatologie zwischen Himmel und olle, zwischen eil und
Unheil,; miıt der dann recht die schärfste Drohkulisse aufgebaut werden kann, oder ist

jene Eschatologie, die nichts VO Gericht schmälert, die aber das Gericht innerhalb der
unenAdlıiıchen Liebe und Versöhnungsmacht (Gottes sich ereignen lässt? Hıier geht nicht

Laxheit in der Mission bzw. in der Pastoral,; sondern die Entdeckung der richtigen
Grenzziehungen. Im Horizont des universalen Heils und der nicht zurückgezogenen Liebe
(Gottes für alle Menschen verschärft sich vielmehr der Vollzug des Gerichts, des darin
ermöglichten Reueschmerzes un: der wigkeit, In dieser Liebe das Schlimme, das Ial

anderen angetan hat, niemals VErITSCSSCH können.”®
Die Verwurzelung christlicher Miıssıon in der M1SS10O Del und damit ın der Irinitäts-

theologie arı sıc nicht nur harmonischen Kommunikationsmodell orlıentlieren, das
1im Zusammenhang mıt der unharmonischen und zerrissenen Welt kaum kommunizierbar
1Sst, sondern hat darin auch den Riss, WI1e sich In ott selber ze1igt, miıt einzubeziehen, ZU

Vorschein kommend ın der Klage der zweıten göttlichen Person Kreuz ott und
In der Vorstellung, dass diese age nNn1ı€e aufhört, olange das Leiden der Menschheit gibt
Insofern erfasst der Resonanzvorgang AUS$S GS immer auch das, Was keine Resonanz mehr
zeıtigt, weil Leid und Tod viel und Ende es abbrechen ESs geht die Resonanz-
fähigkeit der Resonanzbrüche In der Gottesbeziehung. Deshalb betont die Erfahrungen
leidender Menschen In der solidarischen mitleid  dfähigen Menschenbeziehung.

Wenn Christus tatsachlıc der einzige Mittler ist; dann auch insofern, als sich diese
» Vermittlung« 1 Widerstreit ereignet. Und dies geschieht bis 1Ns Gericht hinein, 1ın dem
Christus die Klage der geschundenen Menschheit In (Gott (Gott führen wird. Der
Dualismus ist In Gott auszutragen und nicht ın die hinein gott- und 1eblos » OUuUTt-
zusourcen«.”

Das Evangelium 1st explizit un:! eindeutig 7ABE USGATUuC| bringen, aber nicht In
der Funktion, »der erlösenden Nna: Gottes renzen setzen. «8 Auch die semantische,
organisatorische, architektonische und ästhetische Ausdrücklichkeit des AauUDeNns ist für alle
Menschen offen halten Menschen AdUus anderen Glaubenszusammenhängen, religiösen
Traditionen und Überzeugungen dürfen ZUT: eil-Nahme 1mM Bereich christlicher Identität
eingeladen werden. Hier Ööffnet sich der I® für jene Beziehung, in der Muslime und
Musliminnen ın der Lebensgestaltung VON christlichen Gläubigen etwas entdecken, Was auch für
ihre eigene Identität innerhalb des Islam wichtig ist un dort etwas beleuchtet, Was S1Ee vielleicht
noch nicht In dieser Weise wahrgenommen en 1es kann uch umgekehrt geschehen!).””
Mit der positıven Darstellung des Islam 1m eigenen Bereich kann auch geschehen, dass
muslimische Menschen hre eigene Identität ın diese ichtung entfalten können.°

Vgl (O)ttmar Mitleid- Vgl eter Illıam
baslerte Barmherzigkeit HIS InsS DUNPHY, Monch und Mosiem )as
Gericht, In George AUGUSTI N (Hg.) Benediktinerkloster VOIlT] Toumliline,
Barmherzigkeit leben, reiburg Aschaffenburg 1963 vgl. auch 220

2016, 30-67. 60 Vgl dazu die iterarischen
Vgl Ottmar Der ZeT- Beg  n mMıt dem Islam mM

rissene Ott. DDas trinitarische (JOttes- Beltrag VOT1 Christoph GELLNER,
ıld n den ruchen der Welt, »Unsere Religion Dı die Religion der
Ostfildern 14. LieDe«, In Herder Korrespondenz 09/1

Gemermnsam für das eDen, (2015 42-46.
Art. s] Vvgl. auch Art. Ö3 Vgl (Ottmar Sakramente

mmer gratis, nıe UMSONST, ürzburg
2015, 38-42 Taufe), 73-98
(Eucharistie).
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Auch Menschen ohne Christusglauben sind nicht ohne Hoffnung ESs oibt viele Formen
VO  = Hoffnung, auch über die Hoffnungslosigkeit hinaus. Und vielleicht wird iın Zukunft

se1n, dass die die rituellen, insbesondere die sakralen Lebensäufßßerungen der Kirchen
nicht II (Orte ihrer Konzentration sind, sondern sich 1m Bereich zwischen innen und
außen efinden, dass Menschen aus en Bereichen, Religionen un Vorstellungen hier,
ohne Zugrifngkeit, illkommen sind, sich ın bestimmten Situationen einer Wirklich-
eıt verdanken, die S1€e nicht selber herstellen mussen. Ie Pastoral der Taufe macht
sechr ECULNCH: dass hier das Ritual dem Glauben vorgangıg se1in darf. Ahnliches ware für

K  Sdas zweiıte Hauptsakrament der Kirchen entdecken, für das Abendmahl.®!


